
2k. Jahrgang.
Erscheint

Montag, Mittwoch,
Donnerstag , Freitag

und SamStag.

Preis vierteljährlich
drer Lmit  Träger-
lvhu1.10>U,imBezirkS-

und !0  Lra-Berkehr
1.20 >̂ i, im übrigen

Württemberg1 .80
MonatsabonnemrntS

nach Verhältnis.

847

In KchlljWrr
L«Is-M A»W-M D kl AttM-SrD 8qÄ,

UevMvrecher Nr . 88 . Aernfprecher Nr . 88.

Nagold, Samstag-en 17. Dezember

AnffnA « LLLS.

« «-ngm -Gebichr
s. d. Ispalt . Zelle au»
gewöhnt. Schrift oder
deren Raum bei 1mal.

«nrückung 10
bei mehrmaliger

entsprechend Rabatt

Gratisbeilagen:
Das Plauderstübchm

und
EchwLb. Landwirt

1SS4

Erstes Blatt.

des
Amtsblattes für den Bezirk Nagold

ist von Belang für

Dietägliche Ausgabe

Behörden und Minute.

Vom1. Januar 1805 an wird deshalb

Der Gesellschafter
Numl wöchentlich;

Das Plauderstübcheu Imal wöchentlich,
Der schwäbische Landwirt 2wal monatlich

erscheinen.
s bedeutet dies füv den Leserkreis
des „Heset'LsHnsters " einen großen

Wortect gegen vorder und tcrdet der
Unterzeichnete vertag zürn Abonnement
HöMchsi ein , in der zuversicktt 'icben Kost-
rrnng , dnß eine weitere entsprechende
Annahme der Akonnentenzcrht eiu-
treten werde.

Die Schriftleitung des„Gesellschafters" wird auch
künftig ihre Hauptaufgabe darin erblicken, dem Leser
eine täglich« Rundschau zu ermöglichen über alles,
was im aktuellen öffentliche« bezw. lokal«» In¬
teresse steht. Dem Bedürfnis des Lesers nach guter
Unterhaltimgslektiire wird in reichem Maße entsprochen
werden.

Im Plauderstübche» wird am 1. Januar
der schöne Roman Die Spottdrossel vonE. Vely
beginnen; er dürfte mit besonderem Wohlwollen auf-
genLmmW werden, da der Ort der Handlung dieser
Erzählung in unserem Bezirk zu suchen ist.

Die Monnementspreise pro Vierteljahr bleibe«die
gleichenn»dnur das Bestellgeld wird um5 ^ erhöht:

Stadt Nagold(ohne Trägerlohn) L Bezirk
Nagold and Orte im 10 Km-Verkehr1 25 -H,
im übrige« Württemberg1 ^ 35 -4.

Ganz besonders empfehlen wir den nun täglich
erscheinenden Gesellschaft««, der ein anerkannt er¬
folgreiches Insertions-Organ ist,
zu Anzeigen jeder: Art.

Hochachtungsvoll
Verlag des Gesellschafters.

Amtliches.
Bekanntmachung

des K. Medizinalkollegiums, Tierärztliche Ab¬
teilung, betreffen- die Abhaltung von UnterrichtS-

knrse» für Fleischbeschauer.
Im Falle genügender Beteiligung werden an den

Schlachthäusern zu Ravensburg, Heilbronn, Ulm und Stutt¬
gart zu Anfang des nächsten Jahres vierwöchige Unter-
richtskurse für Fleischbeschauer adgehalten werden.

Der Beginn des Kurses ist
für Ravensburg auf 10. Januar,
„ Heilbrsnn „ 12. Januar,
„ Ulm „ 17. Januar,
„ Stuttgart, „ 24. Januar,

in Aussicht genommen.
Die Gesuche um Zulassung find spätestens8 Tage

vor dem betreffenden Termin
für den Kurs in Ravensburg an Oberamtstierarzt

Dentler daselbst,

für den Kurs in Heilbronn an Stadttierarzt
Hohl daselbst,

„ „ „ „ Ulm an Stadttierarzt
Dr. Rößle daselbst,

„ „ „ „ Stuttgart an Stadtdirektionstierarzt,
Kösler daselbst

einzureichen. Bemerkt wird, daß zu der im Anschluß an
die Ausbildungskurse stattfindenden Prüfung nach den
Prüfnngsvorschristen für Fleischbeschauer(Bundesratsbe¬
stimmungenL vom 30. Mai 1902) nur solche Bewerber
zugelasse« werden, welche

1) das 23. Lebensjahr vollendet und das 50. Lebens¬
jahr noch nicht überschritten haben,

2) körperlich tauglich, insbesondere im Vollbesitz ihrer
Sinne find,

und bezüglich deren keine Tatsachen vorliegen, welche die
Unzuverlässigkeit des Nachsuchsnden in Bezug auf die Aus¬
übung des Berufs als Fleischbeschauer dartun.

Die Einberufung der Gesuchsteller wird durch den
Leiter des Unterrichts schriftlich erfolgen.

Stuttgart, den 29. November 1904.
Nestle.

UoMifche HleSerficht.
Die Innsbrucker deutsche freiheitliche Stu¬

dentenschaft faßte den Beschluß, der Rektoreinsührung sern-
zubleibe«, weil zu der Feier der Statthalter von Schwarze¬
nau und General Hofier geladen wurden. Die Studenten¬
schaft wolle, so erklärt sie, selbst auf akademischem Boden
mit solchen Persönlichkeiten nichts zu tun haben. Das
Kaiserjägerregiment, das die Attacke gegen die deutschen
Studenten ausführte, soll beim nächsten Garnisonswechsel
von Innsbruck verlegt werden.

In Gngland beginnt man sich ernstlich wegen
des Zustands der Armee zu beunruhigen. Arnold Förster,
der Staatssekretär des Kriegs, hat in einer Rede in New¬
castle eine Stelle aus einem Brief des Generals Hamilton
mitgeteilt, der der japanischen Armee beigegebeu ist. Dieser
Genera! sagte: „Dieser Krieg hat mir brennend zum Be¬
wußtsein gebracht, daß der Zustand unserer Armee eine
furchtbare Gefahr für die Existenz unseres reichen Landes
ist. Ich habe bemerkt, daß nur das Allerbeste genügt; wir
haben aber nur das Allerschlechteste."' — Genera!Kitcheuer
ist gegenwärtig mit der Frage beschäftigt, wie stark die
indische Armee gegenüber einem zu erwartenden Angriff sein
müsse, wenn der Feind auf etwa 500 000 Mann geschätzt
werde. Gr stellte fest, -atz Indien 160 000 Mann mit
350 Geschützen an die Grenze werfen und 135 000 Mann
Reserve aufstellen könne. Die Armee in Indien die in
erster Linie ins Feld zu stellen sei, müsse daher beträchtlich
verstärkt werden. Es wird geplant, Freiwillige als Besatz¬
ung zu verwenden und Kontingente aus Kanada, Afrika
und Australien heranzuziehen.

I « Spanien hat da- gesamte Kabinett feine
Druttssion etngereicht. lieber die Veranlassung zu der Kri¬
sis wird gemeldet: Der König hatte sich mit der Ernennung
des Generals Lono zum Generalstabsches nicht einverstanden
erklärt, die ihm vom Kriegsmtnister Vorschlägen wurde.
Der Minister berichtete darüber dem Ministerpräsidenten
Maura. Dieser begab sich nach einer Besprechung mit den
übrigen Ministern ins königliche Schloß und bot dem König
die Demission des gesamten Kabinetts an.

Der Krieg zwischen Rußland und Japan.
Petersburg, 16.Dez. Der Korrespondent der Bir-

schewija Wjedomostt in Schanguanschan meldet seinem Blatt
unter dem gestrigen Datum: Es .geht das Gerücht, daß
die Japaner unter Mißachtung der Neutralität Chinas sich
endgültig der Bahn Hstnmintin—Schanhaikwan bemächtigt
haben. Auf der Station Goabaudzü hielten verkleidete ja¬
panische Soldaten und drei japanische Offiziere Reisende an.

Der Kampf«« Port Arthur.
Schanghai, 15. Dez. Nach einer Meldung aus

Tokio berichten von NogiS Armee bei Port Arthur zurück-
gekehrte Kriegskorrespondenten, daß die Japaner noch wett
zurück find und Port Arthurs Fall vor dem März unwahr¬
scheinlich sei.

Die Fahrt der baltische« Flotte.
Berlin, 16. Dez. Aus London meldet dieV.Ztg.:

Ein Kopenhageuer Bericht bestreitet entschieden, daß dem
Admiral Roschdjestwensky der Befehl erteilt worden sei,
nach Rußland zurückzukehren oder nicht weiter als bisher
zu gehen. Andrerseits wird aber eiugeraumt, daß, wenn
Port Arthur fällt, ehe das baltische Geschwader Ost-
afien erreicht hat, die Zurückberufung sicher erfolgen werde,

und daß Roschdjestwensky den Befehl habe, seine Flotte
nicht dem Kampfe mit einer überlegenen Macht auSzusetze«
und seine Schiffe eher abzurüsteu als eine Niederlage zu
riskieren.

Dschibuti, 15. Dez. Das russische Geschwader ist
gestern abend in See gegangen.

Parlamentarische Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berlin , 14. Dezember. Militärpenstonsgesetze, Kriegsminister
v. Einem gibt der Freude darüber Ausdruck, daß eS gelungen sei,
den Gesetzentwurf vorzulegen und knüpft daran die Hoffnung, daß
man zu emem guten Ende kommen werde. Es ser in der die Mann¬
schaften betr. Vorlage die Voraussetzung der Dienstunbrauchbarkeit
fallen gelaffen worden. Der Zivilversorgungsschein werde künftig
nur den Kapitulanten gewährt werden, um die Konkurrenz für die
Unteroffizierstellenzu erhöhen. Bei dem Offiziers-Penstonsgesetzsolle
auch das Pensions-Maximum schon mit dem vollendeten 35. Dienst¬
jahre eintreten, damit mehr als bisher die höheren Offiziere in den
Genuß der Hilfs Pension treten . Er fei sich bewußt, daß damit
von dem Grundsätze des Zivil -Penfionsgesetzes abgewichen werde,
aber die Verhältnisse lägen eben hier anders als bei den Zivil¬
beamten. Rückwirkende Kraft sei diesem einen Penstonsgesetze nicht
gegeben worden ; so sehr erwünscht es auch imAnteresse der bereits
inaktiven Kameraden wäre, so habe doch dieser Wunsch hinter der
Staats -Raison zurücktreten müssen. Der Staat habe mit den bereits
pensionierten Offizieren einen Vertrag abgeschlossen und dieser müsse
gehalten werden. Er bitte daher daS Haus , die Vorlage nicht etwa
an der Forderung der rückwirkenden Kraft scheitern zu lassen. —
Die Verwaltung sei dauernd bestrebt, die Armee mit allen modernen
Errungenschaften auszustatten. Die Maschinengewehrehätten sich in
Südwestafrika tadellos bewährt. Auch würde es unmöglich gewesen
sein, etwa ohne Licht- und sonstige durch die moderne Technik ge¬
schaffenen Signale die Verabredung zwischen den Truppen auf weit
auseinander gelegenen Strecken aufrecht zu erhalten. Das Heer
könnte die Aufgaben, die ihm gesteckt sind, nicht erfüllen, wenn eS
nicht geführt werde von tatkräftigen frischen, den Dienst freudig er¬
füllenden Führern und wenn es nicht über tüchtige Unteroffiziere
verfüge. Das Vaterland möge daher auch die Tätigkeit von Offi¬
zieren und Mannschaften dadurch anerkennen, daß eS, wenn durch
den Dienst die Gesundheit gelitten habe, eine angemessene Entschä¬
digung gewähre. Nach diesem Gesichtspunktebitte er das Haus , die
Vorlage einer wohlwollenden Prüfung zu unterziehen.

Graf Oriola (natl .) versteht die finanziellen Sorgen der Einzel¬
staaten, aber hier sei Sparsamkeit nicht angebracht. Die Unklarheit
habe in der Vorlage gegen den früheren Zustand sehr zugcn>.mmen,
namentlich aber sei für sie alten gedienten Mannschaften zu wenig
gesorgt. Vor allem bedauere er den Ausschluß der rückwirkenden
Kraft . Wie groß das Elend bei den alten gedienten Mannschaften,
Unteroffizieren und Offizieren sei, darüber erhalte er seit Jahren
unablässig Mitteilungen , Auf weitere Details eingehend tadelt
Revner ferner die Neuregelung der Verstümmelungs-Zulagen als
nicht befriedigend. Es könne darnach kommen, daß Offiziere die in
Südwestafrika eine Verstümmelung erlitten hätten , schlechter gestellt
seien, als die in früheren Kriegen Verwundeten. Die Pension müsse
Allen, die irgendwie im Staats - oder kommunalen Dienst angestrllt
seien unverkürzt belassen werden, Leider werden in der Vorlage
nicht einmal die alte Forderung des Reichstags erfüllt, daß für
Nichtbenutzung des Zivu -Bersorgungsscheines Entschädigung neben
der Berstümmelmigszulage gewährt werde.

Speck (Ztr .) ist der Ansicht, daß man sich gerade den allerun¬
günstigsten Zeitpunkt in finanzieller Hinsicht zur Einbringung dieser
Vorlage ausgesucht habe. Letztere würde 16—17 Millionen Mark
erfordern und es werde der Nachweis gefordert werden müssen, ob
die Pensions-Erhöhung wirklich notwendig sei, um die Wehrfähigkeit
des Heeres zu erhöhen. Auch unter den Zivilbeamten herrsche viel¬
fach Notstand und es sei nicht ersichtlich, weshalb diese bei der Ge¬
halts - und Pensions - Regelung hinter dem Militär zurückstehen
sollten. Bezüglich der Deckungsfrage behielten sich seine Freunde
ihre Entschließung vor, bis die Vorlage in der Kommission gründ¬
lich durchberaten sei.

Kriegsminister v. Einem konstatiert, daß die Pensions-Erhöh¬
ung nicht den höheren, sondern nur dm mittleren und unterm Of¬
fizieren zu gute komme.

Gradnauer (Soz.> rechnet wegen der schlechten Finanzlage mit
dem Zentrum ab u. fragt , weshalb denn dieses so viel für Militär,
Marine und Kolonien bewilligt habe. Seine Freunde beurteilten
den vorliegenden Gesetzentwurf nur nach dem entscheidenden Ge¬
sichtspunkte, ob ein wirklicher Notstand vorliege. Hinsichtlich der
Mannschaften und der untersten Offiziers-Chargen erkennten seine
Freunde die Forderungen als berechtigt an und da könnten sogar
die finanziellen Bedenken nicht ins Gewicht fallen. Redner ist für
gründliche Kommis sionsberatung und hinsichtlich der Deckungsfrage
für die Reichs-Einkommensteuer.

v. Maffow (kons.) ist für Verweisung der Vorlage an eine be¬
sondere Kommission und bezeichnet die Bewilligung mindestens dessen,
was die Vorlage fordere, als Ehrenpflicht des Reiches.

Berlin , 15. Dezbr. Militärpensionsgesetz. Reichsschatzsekretär
von Stengel führt aus , daß nach dm gestrigen Debatten sich als
Hauptsache zwei Punkte dargestrllt haben : dir ' rückwirkendeKrakt
und die Deckungsfragr. Was diese anlange, so meine der BundeS-
rat , für Erhalrung der Echlagfertigkeit unseres Heeres müßten die
Mittel da sein, dafür könnten uns keine Kosten zu hoch sein. Für
diese Pmsionserhöhung sei keine besondere Deckungsvorlage gemacht
worden, weil ja doch über kurz oder lang größere Reformen unserer
Finanzen kommen müßten WaS die rückwirkendeKraft anlangt,
so müsse man sich auf die Kriegs-Invaliden beschränken. Weiter
könne man nicht gehen. Eine allgemein rückwirkende Kraft würde
schon im ersten Jahre eine Mehrausgabe von 20 Millionen verur¬
sachen. Weiter teilt der Staatssekretär mit, daß er mit dem preußi¬
schen Finanzminister in Unterhandlungen stehe wegenjErhöhung des
Wohngeldzuschussesmindestens für die Unterbeamten, er erklärte
aber, daß er es nicht wagen würde, diese Unterhandlungen weiter
zu führen, wenn in dem vorliegenden Gesetz die rückwirkende Kraft
beschlossen würde. So reich sei das deutsche Reich nicht, um auch
davon die Konsequenzen tragen zu können, Denn würde die rück-



wirkende Kraft beschlossen, so sei mit Sicherheit vorauszusehen, daß
auch bei d?:.r Wohnungsgeldzuschußdie rückwirkende Kraft und deren
Anrechnung auf die Pension verlangt werden wird.

Dr . Weiner (frf. Vp ) : Seine Freunde seien wenig geneigt,
neue Steuern oder Erhöhung der bestehenden zu beschließen, am
allerwenigftens für die Erhöhung der Pension namentlich der höheren
Offiziere und dann erst recht nicht, wenn die Deckung wieder auf¬
gebracht werden solle durch indirekte Steuern , welche die breite
Masse des Volkes belasten Mit dem Mannschaftsgesetz seien seine
Freunde einverstanden, gegen das Offiziersgesetz hätten sie aber er¬
hebliche Bedenken.

von Tiedemann (Rp ) spricht sich für die Vorlage aus und
wendet sich dann gegen die allgemein rückwirkende Kraft . Erwünscht
Ueberweisung an eine besondere Kommission.

Liebermann v. Sonnenberg bedauert, daß nicht auch ein Gesetz
für die Veteranensürsorge eingebracht sei ui.d ist hinsichtlich der
Deckungsfrage für eine Wehrsteuer.

Mom .'iisen (frf. Bg.) hält es für absolut notwendig, daß vor
Verabschiedungdieser Gesetze der Schatzsekretär erkläre, durch welche
neue Steuern er überhaupt und so auch für den hier entstehenden
Mehrbedarf Deckung zu verschaffen gedenke. Die Mannschaftsvor¬
lage sei seinen Freunden sympathischer, als die Vorlage für die
Offiziere. Im übrigen sei er für Verweisung der Vorlagen an die
Budgetkommisfionzur Borberatung.

Speck iZtr .) bedauert, daß der Schatzsekretär keine bestimmte
Erklärung über die neuen Sleuerpläne gegeben habe und ist für
Verweisung der Vorlagen an die Budgetkommsston.

Südekum (Eoz.) übt nach einer gegen den Vorredner gerichteten
Entgegnung Kritik an dem Montmsen'schen Vorschläge, die Zulassung
zum Offiziersstande vom Abiturientenexame» abhängig zu machen.
Damit werde nichts erreicht. Man solle nur dafür sorgen, daß
endlich die Bevorzugung des Adels im Heere aufhöre.

Kriegsminister von Einem entnimmt dem Verlauf der Debatte,
daß das Mannschaftsgesetz allgemeine Zustimmung gefunden habe,
das Offiziersgesetz dagegen vielen Bedenken begegne. Gewisse Seiten
hätten sich des Offiziers angenommen, um ihn im Dienst zu erhal¬
ten. Offiziere, die wegen mangelnder Qualifikation nicht weiter
kommen könnten, müßten verabschiedet werden. Ganz unwahr sei
die Südekum'sche Behauptung, daß Kriegszulagen an Invaliden
nach der Gesinnung verteilt würden. Die Zulassung zum Offizier
allgemein vom Abiturientenexamen abhängig zu machen sei unmög¬
lich. Südekum habe gesagt, Kretschmann sei pensioniert worden,
weil er Neuerungen offen und laut kritisiert habe. Ja , wenn er das
getan, so könne doch von einem Vertrauensverhältnis zwischen dem
allerhöchstenKriegsherrn und einem solchen kommandierendenGene¬
ral nicht mehr die Rede sein und seine Verabschiedung nur natürlich.
(Bewegung links.) Die Vorlage wird an die Budgetkommisfion
überwiesen. Für Ueberweisung an eine besondere Kommission stimmte
die ganze Rechte, Antisemiten, Nationalliberale u. Szmula (Zentrum ).

Wiirttembergischer Landtag.
Stuttgart , 16. Dezbr. (Schluß der gestrigen Sitzung.) Der

Abg. Kloß suchte unter Hinweis auf das Proportionalwahlsystem,
das die Sozialdemokraten von jeher gefordert hätten und heute noch
fordern, den Nachweis zu führen, daß die Sozialdemokratie die
anderen Parteien nicht gänzlich aus den Gemeindevertretungen ver¬
drängen oder gar terrorisieren wolle. Uebrigens sei das Zentrum
bei den Wahlen in Schramderg und Ravensburg und auch bei den
Bürgerausschußwahlen in Gmünd selbst mit einem reinen Partei¬
zettel vorgegangen, es habe also kein Recht, den Stuttgarter Sozial¬
demokraten daraus einen Vorwurf zu machen. Darauf erwiderte
v. Kiene, daß in Gmünd und Schramberg das Zentrum erst dann
mit einem selbständigen Wahlvorschlag auf den Plan getreten sei,
nachdem von gegnerischer Seite ein Kandidat bereits nominiert oder,
wie in Gmünd, die vom Zentrum vorgeschlagenen Kandidatin nicht
akzeptiert worden waren. Einem wiederholten Versuch des Avg.
Rembold-Aalen, sich gleichfalls über die Gmündner und Ravens¬
burger Wahlen zu äußern, schnitt Präsident Payer ab mit dem
Hinweis , daß sich bei der Etatsdebatte dazu hinreichend Gelegenheit
bieten werde. Bei der Abstimmung über den Art . 186 wurde
übrigens noch der Vorbehalt gemacht, daß die Anstellungsverhältnisse
der selbständigen Polzizeibeamte», insbesondere auch die Anstellungs¬
dauer, worüber noch erhebliche Meinungsverschiedenheiten bestanden,
im Zusammenhang mit Art . 194 ihre Regelung finden sollen.

Stuttgart , 17. Dez. Die Abgeordnetenkammer führte gestern
ohne erhebliche Erörterungen die Beratung der noch unerledigten
Bestimmungen über die Verwaltung der Ortspolizei zu Ende und
ging sodann zu Abschnitt 8 des Entwurfs über, welcher die Rechts¬
verhältnisse der Mitglieder und der bürgerlichenKollegien, sowie der
Beamten und Unlerbeamten der Gemeinden regelt. Dieser Abschnitt
wird voraussichtlich eine mehrtägige Debatte veranlassen, da sich
hierüber auch in der Kommission weitgehende Meinungsverschieden¬
heiten gezeigt haben. In der gestrigen Sitzung wurde zunächst die
ziemlich verwickelte Frage , ob und in wie weit den Gemeindebeamten
Nebenbeschäftigungengestattet sein sollen, entschieden, und zwar im
wesentlichen im Anschluß an die Anträge der Kommission. Mit den
allgemeinen Richtlinien des Entwurfs und der Kommisfinnsanträge,
wonach Gemeindebeamte, die einen festen Gehalt beziehen,
nur insoweit ein Nebengeschäft sollen übernehmen dürfen, als da¬
durch dem amtlichen Berus kein Abbruch  geschieht , war
alles einverstanden; ebenso mit einer von der Kommision vorgenom¬
menen Einschaltung, daß jedem Gemeindebeamten durch Dienstver¬
trag die Annahme einer entgeltlichen Nebenbeschäftigungoder die
Eröffnung eines Gewerbebetriebs soll ganz untersagt oder in jeoem
einzelnen Fall von der Zustimmung des Gemeinderats abhängig ge¬
macht werden können. Dagegen gingen die Ansichten über die Aus¬
übung von gewerblichen Betrieben, wie Gastwirtschaften, Warenge¬
schäftenu s w., noch ziemlich weit auseinander . Während der Ent¬
wurf den Ortsvorstehern , Anwälten und Gemeindepflegern nur den
Betrieb eines Wirtschaftsgewerbes untersagen wollte, beantragte die
Kommission, das unter das Verbot auch der Betrieb eines gemischten
Warengeschäftes fallen soll, wenigstens für Ortsvorstchsr und An¬
wälte, während den Gemeindepflegern der Betrieb eines Warenge¬
schäftes gestattet sein soll. In der gestrigen Sitzung nun wurde auf
Antrag der Abg. Reihling und Schön der Kommiffionsbeschlußnoch
dahin erweitert , daß den Gemeindepflegern auch der Handel
mit Flaschenbier verboten wird, wogegen ein weiterer Antrag
der beiden genannten Abgeordneten, den Gemeindepflegern den
Betrieb eines Warengeschäfts überhaupt zu verbieten, abgelehnt
wurde. Im übrigen wurden die Kommisstonsanträge angenommen,
wobei jedoch die ebenfalls angeschnittene Frage der Rückwirkung
dieser Bestimmungen auf die im Amt befindlichen Ortsvorsteher offen
gelaffen wurde bis zur Beratung der Uebergangs- und Schlußbe-
stiwmungen des Gesetzes Die Beratung des die Anstellungsver-
hältnisse der Gemeindebeamten regelnden Art . 194, die gestern noch
kurz begonnen wurde, wird heute fortgesetzt.

Gages -Meuigksiten.
Aus Stadt mrd Lcwd

Naaold » 17. Dezember.
Zur Juvalide «verficher«ng. In neuerer Zeit

hat d,e Vcrficherunysanstalt Württemberg ln verschiedenen
Fällen mittellosen Rentenempfängernauf Ansuchen einen
Zuschuß zu ihrer Rente gewährt, um ihnen die Ausnahme
tu geeignete Anstalten ohne Inanspruchnahme der öffent¬
lichen Armenfürsorge zu ermöglichen.

—t. Ebharrse«, 16. Dezbr. Ein günstiges Resultat
erzielte gestern die hiesige Gemeinde beim Verlauf von
Baustangen, Hagstangeu und Hopfenstangen, insofern im
Durchschnitt 180°/<- des Revterpreises erlöst wurden. —
Ein Eßlinger Händler kaufte dieser Tage in unserer Nach¬
bargemeinde Ebershardt ein größeres Quantum von Weih¬
nachtsbäumen, die gestern auf hiesiger Station zum Ver¬
sand kamen.

b. Vom Zigennertäle . Die am 1. Dez. d. Js.
vorgenommene Viehzählung hatte in Obertalheim folgendes
Ergebnis: Gezählt wurden 36 Pferde, 286 Stück Rindvieh,
132 Schafe, 49 Ziegen und 184 Schweine. Die stärkste
Zahl weist das Federvieh auf mit 119 Gänsen, 79 Enten
und 775 Hühnern, zusammen 973 Stück.

Calw , 15. Dez. Bei der heutigen Bürgerausschuß¬
wahl haben stark 52 "/» der Wähler abgestimmt, nämlich
293 von 555. Wahlvorschläge waren ausgegeben worden
vom Bürgerverein mit Unterstützung vom nationalen Volks-
Verein und vom demokr. Volks verein; 2 Kandidaten waren
gemeinsam; der erste Vorschlag ist mit 4, der letztere mit
5 Stimmen durchgedrungen. 3 der Gewählten gehören
der nationalen und 4 der Volkspartei an.

Calw , 11. Dez. Am Freitag abend hielt Pros.
Wetzet aus Eßlingen im Georgenämn einen Vortrag über
Ludwig Uhland. Der Redner gab in gedrängter Kürze
ein Lebensbild des großen schwäbischen Dichters und ver¬
flocht damit eine Charakteristik des Mannes und des Dich¬
ters. Er führte folgendes aus: Der Name Ludwig Uhland
ist allgemein bekannt; die D chtungeu des Mannes find
zwar nicht so pikant wie die moderner Dichter, aber nichts¬
destoweniger sehr volkstümlich, sie zeugen von einem warmen
Herzen für das Volk und für das deutsche Lied. Uhland
ist geboren am 26. April 1787 in Tübingen als Sohn des
damaligen Univerfitätssekretärs; im Elternhause verlebte er
frohe Tage. Nach Absolvierung deS Gymnasiums widmete
er sich der Rechtswissenschaft, er studierte mit Eifer und
gab sich ganz seinen dichterischen Neigungen hin, er hielt
sich fein von allen studentischen Ausschweifungen denn bei
ihm galt das Wort: Heilig ist die Jugendzeit. Als erbte
Universität verließ, hatte er nicht nur den Doktorgrad er¬
reicht, er trug aucv schon die Dichterkrone auf dem Haupt.
Eine romantische Stimmung beseelte ihn, er dichtete präch¬
tige Frühlingslieder, aber er sang auch das Lob der sanf¬
ten Tage; Wandern war seine Freude, die schwäbischen
Berge hatten es ihm angetan. Des Lebens Lust und Leid
hat kaum ein Dichter so innig besungen wie Uhland. Göthe
sagt, es fehle den Gedichten Uhlands etwas Aufregendes,
dies mag bei den Dramen Uhlands zutreffen, aber seine
Lyrik ist aus dem Herzen gesungen; die Meister des Ge¬
sangs wie Kreutzer haben deshalb auch seine Lieder kompo¬
niert. Während der Studentenzeit hat Uhland seine meisten
und schönsten Gedichte geschaffen, es war eine stille Zeit für
ihn, verklärt von romantischer Empfindung. Nach einem
längeren Aufenthalt in Paris wurde Uhland als 2. Sekre¬
tär in das Justizministerium berufen, gab diese Stellung
aber bald auf und wurde Rechtsanwalt in Stuttgart. Er
fühlte sich nicht glücklich in diesem Berufe, seine Liebe, sein
Herz ging der Dichtung zu. Ein Lichtstrahl für ihn war,
daß im Jahr 1815 die erste Ausgabe seiner Gedichte erfolgte.
Die VerfafsungSkäwpfe in Württemberg zogen Uhland in die
Politik hinein, er war aber kein verbissener Agitator, das
menschliche Gefühl ist ihm dadurch nicht erstorben; Tübingen
wählte ihn zum Abgeordneten in den ersten Landtag. Zu
dieser Zeit verheiratete er sich mit Emilie Bischer in Calw
(Geburtshaus: jetzigesL. Schüz'sches Haus im Bischofs).
Uhland war ein eifriger Abgeordneter, sprach etwas stockend,
aber überzeugend, scharf und finnig, er trat für die liberalen
Forderungen des Volkes ein. Im Jahr 1829 wurde ihm
eine Professur für deutsche Litleratur und Sprache an der
Universität Tübingen übertragen. Jetzt war Uhland in
seinem Eüment, es begann für ihn eine schöne Zeit ange¬
nehmer Tätigkeit; aber nur 3 Jahre war ihm das schöne
Leben beschicken. Im Jahr 1832 wurde Uhland zum Ab¬
geordneten für Stuttgart gewählt; er übergab als Abge¬
ordneter eine scharfe Adresse an die Regierung; die Folge
war, daß ihm der Urlaub verweigert wurde, worauf Uhland
seine Entlassung aus dem Staatsdienste nahm. Uhland ist
aber von seiner politischen Tätigkeit wiederum nicht befrie¬
digt; er zieht fick aauzin die Pr Ivattätig keit zurück, um den
Wissenschaften zu leben. Schon von Natur still wurde er
verschlossen wie das Grad; er hatte alles Vordringen, alles
Phrasenhafte gehaßt, er war die Bescheidenheit selbst. Im
letzten Dritteil seines Lebens bot Uhland nichts mehr ge¬
dichtet; dem Frühling seines Dichtens war ein Sommer,
ein Herbst nicht beschicken. Es darf nicht verschwiegen wer¬
den, daß die Eintäuschunaen des politischen Lebens ihn
flügelmatt« echten. Als 60jähriger Mann wird Uhland
noch einmal in den politischen Strudel hineingcrifsen. Er
verteidigte in einer glänzenden Rede die Märzforderungcn
des Volkes und w roe im Jabr 1848 als Abgeordneter in
die deutsche Nationalversammlung in Frankfurt gewählt.
Die Sache nahm aber einen rühmlosen Ausgang. Von jetzt
an trat Uhland ganz ab vom Schonplatz des öffentlichen
Lebens; 15 Jahre waren ihm noch beschieden. Verbittert
und verb'ffen ist Uhland nicht geworden; er hatte den Grund¬
satz, das Irdische stets auf ein HöhenS zu beziehen. Ar¬
beit, Religiosität, frohes Reisen waren die Dinge, welche
Uhland stets frisch erhielten und sein Haus zu einer Heim¬
stätte trauten Familienlebens machten. Er starb am 13.
November 1862, in einem Alter von 75 Jahren. Auf
seinem Grabstein steht nur der Name Ludwig Ubland; aber
dieser Name birgt für Württemberg, ja für die ganze deutsche
Nation ein lebendiges Bild eines hochbegnadeten Dichter¬
fürsten und BolkssreundeS in sich. — Der nach Form und

Inhalt sich auSzeichnende Vortrag wurde mit lebhaftem
Beifall ausgenommen. C. W.

Cannstatt, 16. Dez. In den letzten Tagen hat sich
hartnäckig das Gerücht erhalten, daß der Verdacht gegen
den Chauffeur Brüderlein nicht aufrechterhalten werden könne,
wenn es nicht gelinge, weitere Indizienbeweise gegen ihn
beizubringen. Wie wir aus zuverlässiger Quelle erfahren,
ist dieses Gerücht unbegründet. Der Verdacht gegen Brüder¬
lein wegen der Mordtat hat sich noch keineswegs vermin¬
dert und von einer Einstellung der Untersuchung gegen ihn
kann vorläufig keine Rede sein, wenngleich cs außerordent¬
liche Schwierigkeiten bereitet, ihm die Tat nachzuweisen.

r. Nürtingen , 16. Dezbr. Der Gemeindepfleger D.
von Erkenbrechtsweiler hat am Dienstag früh in gedrückter
Stimmung seine Angehörigen verlassen, um sich wegen seiner
Amtsführung zu verantworten. Er ist seither nicht heim¬
gekehrt und wird befürchtet, daß ihm ein Unglücksfall zu-
gestoßen ist.

Lanter- ach bei Schramberg, 15. Dez. Der 56 Jahre
alte verwitwete Schreiner Johs. Armbruster war gestern
mit einer Reparatur eines Aufzuges iu einer hiesigen Filiale
der Junghansschen Uhrenfabrik beschäftigt und fiel infolge
Ausrutschens aus der Leiter durch das Aufzugloch herunter,
wobei er einen Schädelbruch erlitt, der seinen sofortigen
Tod verursachte.

r. Heilbron «, 13. Dez. Wie in anderen bedeutenden
Städten Württembergs gingen diesmal auch hier die bürger¬
lichen Parteien geschloffen vor bei der Bürgerausschußwahl)
und wie in Stuttgart und Eßlingen war auch hier das-
Resultat ein vollständiger Sieg des vereinigten Bürgertums
über die isoliert dastehende Sozialdemokratie. Von 4315
Wahlberechtigten haben 2810 abgestimmt. Gewählt wurde»
Rentner Wolf mit 2793, Glasermeister Burger mit 2023,
Kupferschmied Münzing mit 2017, Fabrikant Hahn mit
2009. Weinwirt Albrecht mit 1974, Rechtsanwalt Köstliu
mit 1964, Fabrikant Hauck mit 1964, Fabrikant Berberich
mit 1960, Fabrikant Weber mit 1556 und Lehrer Oberer
mit 1107 Stimmen. Der einzige vom Wahlvvrschlag der
Sozialdemokratie gewählte Lehrer Oberer ist nicht Mitglied
der Sozialdemokratie und ist wie verschiedene andere Bürger
nur auf den sozialdemokratischen Zettel gesetzt worden, um
diesen Zettel auch für Nichtcmhänger der Sozialdemokratie
annehmbar zu gestalten. Die auf diesem Zettil stehenden
Sozialdemokraten find unterlegen.

Bückinge«, 14. Dez. Das Opfer eines frechen Ueber-
falls wurde gestern abend ein hiesiger Bürger. Gegen 7ft,
Uhr auf dem Heimweg von Heilbron» wurde in der Nähe
des Petrolevmssets angesallen und durch eine« Dolchstich
schwer verletzt. Auf sein Rufen kam man ihn zu Hilfe
und verbrachte ihn in die Wirtschaft zum Schlachthaus und
von da in den Heilbronner Spital. Der Täter, den Blut¬
spuren an den Kleidern verrieten, wurde bald »ach der Tat
im Schlachthaus verhaftet. Es ist ein 18 Jahre alter
Handwerksbursche aus Ludwigshafen, der am selben Tag
aus dem Gefängnis in Heilbronn entlassen worden war.

r. Ulm, 15. Dczbbr. Der Beschluß der bürgerlichen
Kollegien wurden beute die Siundenlöhne der städtischen
Kanalmaurer von 39—40 auf 41 bis 43 --Z, der Kanal¬
reiniger von 27 -A auf 28 bis 30 H und der Tagiöbner
auf 27 bis 29 erhöht. Die Neuregelung ik rückwirkend
bis 1. Juli und wird so dnrchgeWrt, daß die über5 Jahre
beim Tiefbauamt beschäftigten Arbeiter de» höchsten, die
über 2 Jahre tätigen den mittleren vnd die unter2 Jahren
in städtischen Diensten stehenden Arbeiter den unteren Satz
beziehen.

Deutsches Reich
Berlin , 16. Dez. Nach demB. T. wollen die Ver¬

handlungen über den Handelsvertrag mit Oesterreich-Ungarn
noch immer nicht vom Fleck kommen.

Berlin , 15. Dez. Falsche Hundertmarkscheine sind
wieder im Umlauf. Sie find ziemlich gut ausgeführt, doch
ist der Druck weniger scharf als bei den echien. und die
Buchstaben der Inschriften stnd stärkeru. leicht verschwommen.

r. Horuberg Amt Triberg. 15. Dez. Am Samstag
wurden auf der hiesigen Gemarkung3 Dynamitpatronen
ans das Babngleis gelegt. Ein Babnarbeiter entdeckt? sie
rechtzeitig, sodaß größeres Unglück verhütet wurde. Vom
Täter fehlt jede Spur.

Lodz, 15̂ Dez. In der hiesigen Badeanstalt erstick¬
ten durch Kohlenoxydgas 37 Schüler. 28 wurden ins
Leben zmückgeruien, die übrigen find gestorben.

Weitzenfels, 16. Dez. Bei dem Versuche, ein junges
Mädchen, das seinem Leben in der Saale ein Ende macken
wollte, zu retten, ertrank der zur hiesigen Nntcrosfizikrssckule
abkommandierte Leutnant Simon vom Jnf.-Regt. Nr.
118 Das Mädchen fand ebenfalls den Tod.

Leipzig, 14 Dezbr. Bor dem Reichsgericht begann
heute der LandeSverratsprozeß gegen den früheren Friseur
Hense aus Luxemburg, bezw. Naney, der dnrch Vermittlung
des französtschcn Grenzkommiffars Vermrr den früheren
Zcnafeldwkbel Schütze mit dem Spioriageches in Nancy,
Hauptmann Manain, in Verbindung gebrockt batte. Letz¬
terer verlangte von Schütze Auskunft über Geschütze gegen
Belohnung. Sckütze bekundet, daß er nur zum Schein auf
dessenA>erbieten eirgegangen sei. Um 12 Uhr wird die
OlffenÄckkeit ausgeschlossen.

A«s Südbayer «, 10. Dezember. Wie die Blätter
berichten, har sich ein Bauer in Hilge« bei Trostberg eines
eichen Kindersegens zu erfreuen. Seine Frau beschenkte
ihn innerhalb 10 Monaten zweimal mir Drillingen.

r. Köuigshofe « bei Mergentheim. 15. Dezbr. Am
pcstriper Tage ist die Perrouipeire auf allen badischen
Stationen cingeführt worden.



Ausland.
Wie «, 16. Drzbr. Rach dem vorgestrigen Ruhetag

durchtobten gestern wieder Stürme den groß . » Äarmorsaal
des ungarischen Parlaments . Die Sitzung wurde fünfmal
unterbrochen und ebenso oft wieder ausgenommen . Nachdem
Graf Julius Andrafsy , bis vor kurzem Mitglied der libe-
ralen ' Partei , sodann Koffuth und Graf Avponyi gesprochen
batten , gelangte Ministerpräsident Graf Tisza zum Wort.
Während der Rede des Ministerpräsidenten traten oftmalige
Unterbrechungen ein. Die Opposition schlug solchen Lärm,
daß man kein Wort TiszaS zu hören vermochte . Während
der nötig gewordenen Unterbrechungen vollführte die Opposition
Bübereien und Allotria , die wohl noch nie irgendwo anders
an gleicher Stätte in Szene gesetzt wurden . Einmal wurde
Julius Andrafsy , der neueste Tribun der Opposition , im
Triumph durch den Saal getragen , das andere Mal machte
Zoltan Lengyel einige Späße von geradezu unqualifizier-
darer Art . Er hatte aber sofort die neue Hausordnung zu
spüren , denn der energische Vizepräsident Jacabffy befragte

das HauS , ob er Lengyel dem Jmmunitätsausschuß über¬
liefern solle. Die Mehrheit sprach sich dafür aus , wodurch
die Minderheit in förmliche Raserei versetzt wurde . Mit
der Tisza eigenen Beharrlichkeit vollendete der Minister¬
präsident trotzdem seine Rede , worauf die Sitzung abge¬
brochen und die nächste Sitzung auf heute anberaumt wurde.
Diese dürfte aber die letzte sei» . — In einer gestern abend
abgehaltenen Konferenz der liberale « Partei , von der sämt¬
liche Mitglieder die nicht Reichstagsabgeordnete find , aus¬
geschlossen waren , und die als eine streng vertrauliche be¬
trachtet wurde , machte Ministerpräsident Graf TiSza die
Mitteilung , daß er in der heutigen Sitzung des Abgeord¬
netenhauses den letzten Versuch machen werde , daß das Haus
sich konstituiere , da auch im Sinne der alten Hausordnung
das Abgeordnetenhaus am dritten Tag nach Einberufung
einer neuen Tagung konstituiert sein müsse. Gelinge dies
nicht , so werde er an das Haus die Aufforderung richten , behufs
Vermeidung der Ausschreibung von Neuwahlen im außer¬
gesetzlichen Zustande die Budget -Indemnität für die ersten

Monate des nächsten Jahres zu bewilligen . Sollte die
Opposition auch darauf nicht eingehm , io werde er auch
otme die Indemnität das Haus auflöfe « uud die
Neuwahle » ausschreiben.

Paris , 15. Dez. Die ursprünglich für ein Denkmal
Syvstons einyegangenen Beträge werden von den Nation «.
ltsten -Chefs dem Fonds für die Wahl des Exoberstcn Marchand
zugewendet . Coppse , der ohne Kenntnis von Syvetons
Privatleben vvr acht Togen schwur , den Märtyrer blutig
zu rächen , will jetzt der Politik entsagen.

New Uork, 13. Dezbr. Der deutsche Botschafter,
Freiherr Smck von Sternburg , sowie die beiden deutschen
Offiziere , Gereral v. Löwenfeld und Major v. Schmettow,
haben sich heute an Bord des Dampfers Kaiser Wilhelm II
nach Deutschland eingeschifft.

Druck und Verlag der « . W - Z als er ' scheu  Buchdruckern (« mtl
Zatser ) Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : K. Paur.

K.NachlaßgerichtJselShausen.
Ju der Nachlaßsache der am 1.

Okt . 1904 verstorbenen
Katharine ged. Theurer , gew.
Witwe des Christian Weisier , gew.
Steinhaners in Jselshausen,

wurde heute auf Antrag des Erben¬
vertreters die

tlachlaßverwattimg
angeordnet und Christian Lehre,
Oekonom in Jselshausen , als Nach¬
laßverwalter bestellt.

Nagold , den 15. Dez. 1904.
Vorsitzender:

Bezirksnotar Oelschlaeger.

Emmingen.

Montag den IS . ds . Mts.
verkauft die Gemeinde ca. 17 Ztr.

Habe
Zusammenkunft nachmittags l Uhr

beim Rathaus.

Haiterbach.

Säger-Gesuch.
Ein tüchtiger älterer Säger findet

dauernde Stelle bei
Knorr H Mayer,

Sägmühlebefitzer.

Nagold.

IrLvrinKv
i» 8 uiill 14 Itnirri

empfiehlt in größter Auswahl bei
billigsten Preisen

fr. sirnffier, Ukrmscker.

I

Küsten!
l Wer daran leidet , gebrauche
die alleinbewährten hustenstillen-

j den und wohlschmeckenden

Kaisers
SkH-ElimM
(Malz-Extrakt in fester Forint

0 ^ /10 not . beglaubigte
Zeugn . beweisen

den sichern Erfolg bei Husten
Heiserkeit , Katarrh und
Verschleimung.

Paket 25 Pfg.
Niederlage bei : Fr . Schund
in Nagold , G . Gutekunst
in Haiterbach , Wilh . Wied¬
mann in Uliterjettingeu,
!TH. Krayl in Wildberg.

Käse-Offert
Schweizerkäse vollfette Ware perPfd.

zu 65 und 70 versende von 5 Pfd . an,
I » Limburgerkäse per Pfd zu 28 und
SO A , 11 » Limburgerkäse per Pfd . zu
23 sehr gute Qualität versendet in
Kistchen von 30 Pfd . an . solange Vorrat
unter Nachnahme in Postkolli 2 mehr , die
Käserei Nenuiugen OÄ. Leonbq.

Katholischer
Volks - uud Haus-

Kaleuder 1SSS
für Württemberg.
Preis SO Pfg.

8 . lv . Kaiser.

K. Amtsgericht Nagold.

Aufgebot.
Das Aufgebotsverfahreu zum Zwecke der Todeserklärung ist bean¬

tragt und zugelasien gegen
1) Christian Kalmbach, geb. in Ebhausen am 27. Februar 1837,

Sohn des verst . Johannes Kalmbach , gew. Schneiders in Ebhausen,
und der verst . Marie Katharine geb. Kemps daselbst , längst nach
Amerika gereist und seit mehr als 10 Jahren verschollen . Antragst.
Rosine geb. Kemps Witwe des Johann Milefi wohnhaft in Tablat,
Kanton St . Gallen , Schweiz.

2) a ) Katharine Margarethe Wallraff , geb. zu Altensteig am
3. November 1819 , Tochter des Jakob Ludwig Wallraff , gew.
Schmieds in Altensteig , im Jahre 1853 nach Amerika ausgewan¬
dert , angeblich in New York verehelicht gewesen mit einem Schuh¬
macher namens Hobe  und etwa dort vor 20 Jahren verstorben,

b) deren außereheliche Tochter Amalie Karoline Wallraff , geb. am
27 . Oktober 1841 , mit ihrer Mutter im Jahre 1853 von Alten¬
steig aus nach Amerika ausgewandert , dort angeblich verehelicht
mit Patrick Fanning , taubstumm , seit wehr als 10 Jahren ver¬
schollen.

e) den Bruder aä a:
Karl Christof Wallraff , geb. am 13. Februar 1824 in Alten¬
steig, seit weit mehr als 10 Jahren verschollen . Antragst . Anna
Maria Gutjahr geb. Wallraff , Witwe deS Andreas Gutjahr , gew.
Bauers in Kletngartach OA . Brackenheim.
An die Verschollenen ergeht die Aufforderung , sich spätestens in

dem auf

Dienstag den 11. In » 1S«S
vormitt . 1v Uhr

vor dem hiesigen Amtsgericht anberaumten Aufgebotstermiv zu melden,
widrigenfalls ihre Todeserklärung erfolgen würde.

Alle , welche Auskunft über Leben oder Tod der Verschollenen zu
erteilen vermögen , werden aufgefordert , spätestens im Aufgebotstermiv
dem Gericht Anzeige zu machen.

Den 14 . Dezember 1904.
Amtsrichter:

Schmid.
Veröffentlicht Gerichtsschr . Härle.

Haiterbach.
Der auf Mittwoch de « 21 . Dez . 1S04 ausgeschriebene

Lang - ««d Sägholzverkauf
kann wegen der Stuttgarter Möbelmeffe an diesem Tage nicht
stattfinden und muß auf

Freitag den 23. Dezember 1904
AV verlegt werde ». - MU

Den 16 . Dezember 1904.
Stadtpflege:

Knorr.

v . kr. -6 .- ivi.
70SS8 ^Vasovliöniz

ist ckss neueste unck vorleilkuktesle Wasekmittel

o . ir. -6 .- ivi.
70SSS

Lielc/rser/e

Opocnemaonenas Lrünaunx!
paksts ä 18 k-tsnnig llbsrsll swLItliob.

Zn
Nagold.

Schönheit
verleiht ein zartes , reines Gesicht , rosiges
jugendfrisches Aussehen , weiße sammet¬
weiche Haut und blendend schöner Teint.

Alles dies bewirkt nur : Radebeuler

Steckenpserd-Lilienmilchseife
von Bergmann <L Co . , Radebrnl

mit echter Schutzmarke : Steckenpferd,
ä St . 50 Pf . bei : « . IV . L » 1» « r;
Ott « IdLi» 8i»er.

LkWs-Weii
sowie chronische Katarrhe , fin¬
den rasche Besserung durch vr.

8 » Ius Hun-
b « n «>. In Beuteln L 25 u . 50 H u.
in Schacht , ä 1 ^ b. Kond . H . Laug,
Nagold , in Wtldberg : A . Franer-

Weihnachts¬
geschenken

geeignet empfehle ich mein Lager:

Selbstverfertigte Kupfer - Koch¬
geschirre

Wassergelten
Bettflaschen

Backformen
Kuchenbleche

Schöpfen
Buttermaschinen

Nudelschneidmaschinen
Spätzlesmaschinen

Waschwindmaschinen
neuen Systems

Waschmaschinen
Puddingformen

Bügeleisen
Brotkörbe

Bestecke
Familienwagen

Saftpressen
Springbleche

Kaffeemühlen
Kohlenfüller

Messing - und
Eisenpfannen

Waffeleisen
Wiegmesser

sowie Emaillwaren jeder Art
bei billigst gestellten Preisen

l -in '. VVnkvr.

W i l d b e r g.

EMmMM
in großer Auswahl

KHristbcmm-
Lcliter»ui -Mer

empfiehlt billigst

Fr. Mosers Nachf.

Gegen jeden Husten , Heiserkeit.
Katarrh , Verschleimung , Influenza,
Krampfhusten etc. gibt es nichts
besseres als

OsrI MII ' s

allein echte spitsvexerlob

Nur echt in Paketen ä 10 und
20 Pfg . mit dem Namen Q » r1
Zilill zu haben in Nagold : Gott¬
lob Schmid und Friedr . Schitten-
belm ; Bösingen : I . Broß ; Eb-
hansen : Th . Rall ; Gültliugen:
I . G . Hummel ; Gündringen:
I . Wörstein ; Haiterbach : Louis
Helbcr und I Theurer 's Witwe;
Mötzinge « : A I .Speidel ; Rohr¬
dorf : Ernst Sitzler ; Simmers¬
feld : Ernst Schaich ; Wildberg:
I . Moser.

Nagold.
Gabe « für de«

Weihnachtsbaum des ev.
Sonntagsblatts

und für die Bodelschwiugh ' schen
Anstalten Bethel nimmt wie bis¬
her gerne entgegen

Frau Marie Knödel.

H Nagold.
^ Selbstgem achte Llsrnnüvlnl
^empfiehlt stets frisch
s Albert Kemmler , Konditor. >

Nagold.
Guterhaltene

Kistchen
mm Postversand in ollen Größen
billigst abzugeben in der

Apotheke.
Heinrich Feilner 's

echter
Kräuter -Likör

Fabrik : Hof i . Bay . , ärztl . empf ., be¬
rühmt d. seine magenstärkend . Bestandteile
und angenehmen aromat . Geschmack, ist
unstreitig einer der besten und preis¬
wertest . Magen - und Tafel -Liköre.

Heinr . Lang , Nagold.
Heinr . Gauß , Nagold.

Karl 0 §rapki 8cke 8

Aiei8ler >verk

?eipL

k7alcken̂ Ucl5
überalleleüeäerercke.

36llaupt r Tdliebenkarlen

2Mk.50 ^

Oibt aui rakllose kmnZen
äie slck beim Î eseo äer Teituax oäer
!a <lsr llnterksUuax stÜmUick ergeben,
xleicbviel ob xeoxrspklücder » statisti¬
scher oäer xescbicdtUeber l^stur.

sofort trekkeacle Auskunft.
VoirLtix d- l <» . IV Lsißior.

Hiksciiquelle
Niederlage : Kustav ülsin z. Hirsch.

Hauptvertrieb für Württemberg:
Ilioms L Naior,

Stuttgart u . Tciuach . Tclcph . Nr . 7.

i'



CM KNlide !, Gasthof Rößlr und Wkinhandlung,
empfiehlt sein sehr großes Lager nur vom ProduzeNtere gekauften

Mi / ÄS/ME
verschiedener Jahrgängeu. Preislagen. Lejonders mache auch aus mehrere Sorten selbftgezogener Flaschenweine

aufmerksam. — Fässer und Flaschen leihweise.

Ale WlmcktZ'knnlellilng
der Handarbeiten der Botts - und Mittelschülerinnen finde-
am Sonntag den 18 . Dezbr . von 12 —4 Uhr im Industries««! der
Mädchenschule statt . Jedermann ist freundlich eingeladen.

Kgl. Krisschulinspektorat:
Fant.

mmmdkitsWe llGÄ.
Die Arbeiten der hiesigen Fraucnarbellkschule werden am Sonntag

18 . Dez . von 1— 4 Uhr und am Montag 19 . Dez . von 9— 12 Uhr zur
Besichtigung ausgestellt sein.

Beginn des

neuen Kurses
am IS . Januar 1SV5 . Anmeldungen bei den Lehrerinnen und der
Zaiserschen Buchhandlung.

_Der Morstand.
fiscluujM ZtsStpf. 5ckveitrer in Mterdsck.

Schlaf wohl ! Schlaf wohl in deines Gottes Frieden,
Du vielgctreuer Hirte deiner Herde,
Bis einst das große Auferstchungswerde
Ein selges Wiedersehen uns beschieden!

Schlaf wohl ! Schlaf wohl in heilgem tiefem Frieden,
Des Kraft sich in des Meisters Dienst verzehrte.
Und ruhe sanft in hcim 'scher, trauter Erde,
Der fern den Seinen , ferne uns , geschieden!

Schlaf wobl ! Doch ob verwaist wir heute stehen,
Am offnen Grabe trauern müssen , weinen,
Und nirgends mehr ein tröstend Licht will scheinen.

Wir Haltens fest , daß einst , in jenen Höhen
DeL Herzens längstes Zagen wird zunichte
Und daß Sein Weg geführt durch Nacht zum Lichte!

re.

iu ' /i und V« Flaschen , letzteren süß imd herb , empfiehlt

Nagold.

d Unterzeichneter empfiehlt seine

8 Itot-il.vv tz»881V6il16
F verschiedener Jahrgänge von 4V Psg . an

L ßst///e . / Fee » /.

A X « . Für Naturwein wird garantiert.
«LN

8

Zu Weihnachts -Geschenke«
empfehle ich mein gut sortiertes Lager in

ii » « i 8 < Iiiiii > « i > ,

sowie verschiedene Dreherwarerr
zur gefl . Abnahme

ikVillivIii » 8 « » « , VMk ÜLZkili-
Nagold.

Magnesit-Bauplatten
zur Eiubaunug sofort bewohnbarer Zimmer in jeder Jahres¬
zeit mit vollständig trockenen Wänden n . Decke « hält auf Lager

Wild, konr, Bauwerkmeister.

Meine reichhaltige Ausstellung in

» Puppen und Spiellvnren»»
em.jeder Art ist eröffnet und lade zu deren Besichtigung

Gleichzeitig empfehle ich mein großes Lager in

ülollrvsi'en. Nsrmalhemckrn. Unterhosen.

Wollenen Strickgarnenaller Qualitätensowie in

bei billigsten Preisen zur geneigten Abnahme.

JA . ZUsLzfk

Nagold.

Zer Zstnglingrverein
bittet seine Freunde und Gönner
auch Heuer um eine Weihnachtsgabe.

Stadtpfarrer Fant.

Zu Weihnachten
empfehlen dir Unterzeichneten ihre
diesjährigen

° LrlM M-

Nagold . ^
Hiemit erlaube ich mir , mein reich¬

sortiertes Lager

Mime
prima Sänger

Friedrich Blum , Friseur, Nagold
Christian Dengler , Schuhmacher

Ebhausev,
Gottfried Jedclc , Schuhmacher

Hochdork.

Nagold.
Erlaube mir meine

Zekokolröenu. Xskro
in empfehlendeEriuneruna zu brinaeri
WsSpeisesevokolscke

führe ich speziell:
Lni8vr -8oI »«»lr » Ik»ck«
rürstvi »-

Lckvlivvi «-

8nx «»n ! n-

tt. Ztpsngvl-
Konüitor.

77 77

7- 77

77 77

77 77

! in bester Qualität zu billigst gestellten Preisen in empfehlende!
Erinnerung zu bringen.

Auch empfehle ich

I ? IrLG « I » vi » vi « «

zu passender! Weihnachts -Angebinden.

LÄikvrvi
Kochs Nachfolger.

am Mon-
d. 18.

ermstr.

W i l d b e r g.

Spiclwaren,

ĝroße Auswahl, hübsche Sachen, bei
Vr . ALosvkS X » vI »L.

Nagold.
SelbstgemachteEiernudeln

i - w, - 1 » . krvssbvkv

bringe in empfehlende Erinnerung

Älii »» Hillvr,
Bäckerei.

W a l d d o r f.

Äk " . ' '/
werden folgende Bürger , vorge¬
schlagen :

Friedrich Buhler , Schmied,
Jakob Walz , Wagner,
Jakob Stickel , Maurer,
Jakob Bolz , Küfer,
Carl Walz , Wirt,
Johs . Seeger , Mohnhardt.

Wiele Wähler.
Zrr Weihnachten

empfehle ich:

in jeder Packung und Preislage
Lar! kapp . NagoM.

Alt -Nnifra.
Reinen

Schleuderhonig.
sowie 2 « Pfd . reines

Bienenwachs
hat zu verkaufen

Julius Helber z. Linde.
Für Echtheit wird garantiert.

Eine sommerliche
§ ohnung

mit 3 Zimmeru samt Zubehör und
Gartenanteil hat auf 1. April zu
vermieten.

Wer ? sagt die Expedition d . Bl.

Sv . Gottesdienste in Nagold:
Sonntag , 18 . Dezbr . V' 10 Uhr

Predigt . 5 Uhr Christfeier der frei¬
willigen Kindersonntagsschule.

Den 21 . Dezbr . (Thomasfeiertag)
V-.10 Uhr Predigt.

Freitag  den 23 . Dez . 10 Uhr
Vorbereitungspredigt und Beichte.

Kath . Gottesdienst in Nagold:
Sonntag,  18 . Dezbr . Morgens

7 Uhr 20 Minuten ._
Gottesdienste der Methodisten»

gemeinde in Nagold:
Sonntag , 18 . Dez . Vorm . V»10

Uhr und abends V»8 Uhr Predigt.

Mitteilungen des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Geburten : Eugen , S . des Adolf Rapp,
Gipsers , den 11 . Dez.

Aufgebote : Jakob Friedrich Ebniger,
Werkführer von Fellbach und Marie
Luise Rohr von Möttlingen , 14 . Dez.
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